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Redaction und Erpedition: B 


Der Sylveſterball oder Mathilde. 
Eine Scene aus dem wirklichen Leben, mitgetheilt von 
Paul Klöber. 


(Beſchluß) 

Die Nacht war von den nordiſchen Stürmen und von dem 
elſigen, ſch neigen Naturgewande kalt. Glanzreich funkelten 
die Sterne am klaten Himmels bogen, und freundlich begrüßte 
das beis’re Mondsgeſicht das neue Jahr. Feierlich tönten die 
Glocken in dieſer mitternächtlichen Stunde von den Thürmen 
der Hauptſladt herab, und hell und laut drangen die Geſänge 
der, durch die Stadt ziehenden Sänger zu den Ohren der Stadt⸗ 
bewohner. Ein jerer feierte das Feſt auf die gebührende Meife, 
athmete neues Leben, und trat, mit dem Schätze hertlicher, 
blühender Hoffnungen ausgeſtattet, frei und ſtark in das junge 
Jahr hinein. 8 

Dank Dir, Getreue le meinte Mathilde zu Eugenie, als 
fie, ſich wieder erbolt hatte, und drückte ihre: Linke herzlich. 
zu Dir a e Du wich dem hastıfiten G. dan⸗ 
firndel.eniriffen. Mir mar. fo bang und weh zu Mutbe, uud 
nun fühle ich mich fo geſtärkt, als wenn ich aus dem ſchönſten 
Zraume erwacht wäre. 

»Aber jetzt iſt Dir doch wohl, Traute? Nicht wahr Le fragte 
Eugenie noch einmal mit warmer Theilnahme. 

Wohl, wie dem Fiſche im Waſſer,« detheuerte die Waiſe. 

Ich verſtehe, & ſagte Mathilde mit ſchelmiſchem Lächeln. 
Dein Tänzer hat Dich ungemein deſeelt. Freundin, füt Dich 
iſt nun ein Glücksſtern aufgegangen, der Dich als Genius durch 
das Leben gell iten u ird. 

»Wie gefällt Dir der Doctor, Geliebte 2 

„Ei, wie kannſt Du erſt darnach fragen, Kind ee tief 
Eugenie! »Wie könnte mir der Doctor wohl anders gefallen, 
als nur gut le 

>Deim Urtheil erfreut mich in der That, e erwiederte Mar 
childe lebhaft. „Des Doctors Feinheit, fein. Anſtand, ſem 
übtraus ewpfehlendes Aeußere — alles das: if. für ein weid⸗ 
liches Herz ein Magnet. — Doch nun wäre es Zeit, laß uns 
hinaufgeben. 

Alsdalo eilte Mathilde an Eugeniens Hand in den Saal, 
entſchuldigte ſich bei dem Gelehrten ihres; Enifetpens und Aus⸗ 
bleibend wegen, und wurde allmähllg fröhlicher und vergyügter, 
als ſie es vorher geweſen. 5 

Der Doctor und die Waiſe unterhielten ſich auf das Freund⸗ 
lichſte von ihren früher verlebten Sceneg, von den Stunden, 
wo ſie ſich zuerſt liebend und verſchwiſtert umfaßten, und trans 
ken bisweilen aus ihren voll angefüllten Bechern einen ſüßen, 
etwas beraufchenden Nektartrank. 

Cs währte nicht gar lange Zeit, da hatten ſich mehre Feſt⸗ 
theilnehmet an den Doctor. ange ſoloſſen und einen Weibasſang 
der die Feier des Tages noch dei Weitem erhöhte, angeſtimmtz 
und she das Signal zum Wiederbeginne des Times gegeben 
wurde, hörte man unter einem, von den Muſik⸗ Juſtrumenten 
ausgehenden Tuſche und unter dem, durch das gegenſeltige Anstoßen 
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von Gläſern herbeigeführte Klirren aus dem Munde Vieler die 
Worte: »Ein Lebehoch den Verlobten le Und in zärtlicher 
Umarmung lagen Labſal und Mathilde, umſchlungen vom 
Bande der Liebes: Der Splveſterball ward für Beide zugleich 
die Vorfeier ihrer Verlobung, die in den nächſten Tagen ftatıfinden 
ſollte. Ein jeder der Ballgä ſte, der ſelbſt auch nur entfernt 
eines der Beiden kannte, ſprach in herzlichen Worten ſeine 
Glückwünſche gegen das liedende Paar aus, und flog alsdann 
noch ſtundenlang am Arme feiner Tänzerin im wirbelnden Rei⸗ 
gen und dei der rauſchenden Muſik durch den geräumigen Saal 
dahin, bis die fünfte Morgenſtunde zu den Ohren der Verſam⸗ 


melten getönt, wo der Ball beendet war. 
5. 


Des allzugeringen Intereſſes wegen laſſe ich die Ereigniffe, 
die ſich von Seiten des Doctor's und Mathilden's innerhalb 
eines Zeitraumes von ſechs Monaten zugetragen hatten, unbe⸗ 
rührt, und halte für nöthig, nur das Wichtigſte, was die Neu⸗ 
gietde unſeter Leſer befriedigt, in aller Kürze zu erwähnen, Vier 
Monate nach Verlauf des Sytveſterballes hatten Beide im 
Kteiſe ihrer Befreundeten ihre Verlobung gefeiert, und ehe das 
Oſterfeſt erſchienen, waren fie am heiligen Altare des Herrn durch 
des Prieſters Stegen in den Eheſtand eingeführt worden. Labſal 
erhielt alsbald ein einträgliches Amt als Profeſſor an der, in 
der Reſidenzſtadt befindlichen Akademie, und machte Ma hülden's 
Leben durch eine gewiſſenhafte Ausüdung der ihm als Gatte ob⸗ 
liegenden Pflichten, durch Foctbeſtaad wahrer Liebe und Treue 
angenehm und anmuthsvoll, und noch in ſpäten Jahren erin⸗ 
nerte ſich die Frau Doctorin als fie ſchon ihre eigenen der Jugend 
entwachſenen Kinder im bräutlichen Feſttalate an ihrem Bermäh⸗ 
lungstage vot's Altar treten ſah, mit freudigem Herzen an ihren, 
mit Heil, Glück und Frieden verbundenen Eheſtand, der auf 
Tugend gegründet war. 


Beobachtungen. 0 


Beſtreben, ſich ſelbſt kennen zu lernen. 


Eine richtige, genaue Kenntniß feiner fe lb ſt iſt ſchwer zu 
erwerben und — fo ſagen die Philoſophen — ſehr verdienſt; 
lich. Sie ſchützt unſern Charakter vor hundert Eigenſchaften, 
die herobwütdigen und — lächerlich machen. 

Vorzüglich — fo ſagen bie Phitofophen — wird dieſe 
ſchöne Setbfltenntniß den Damen ſchwer zu erwerben, Denn 
außer den gewöhnlichen Schwierſgkeiten, welche die Erwerbung 
überhaupt etſchweren, als da find: die ununtetbrochene Auf: 
merkſamkeit auf ſich ſelbſt und alle feine Handlungen, das Prii⸗ 
fen nach Grund ſätzen u. . w. ſteht den Damen bei dieſem Ge⸗ 
ſchäft ein befonderer Feind entgegen — fo fagen die Phyiloſo⸗ 
phen — die Eitelkeit, welche ihrem Geſchlechte ſo vorzugs⸗ 


be! * 
„ z e 22 
meife eigen iſt. Die Eigenliebe verſchönert fo gern Alles, was 
zu unſerm Silllſt gehört; entſchuldigt Fehler und Gebrechen, 
und iſt f 5 zu bringen, uns in einem treuen Spie- 
gel dlicken lap... TE 
Es iſt indeß den Schönen Genf gewotden, die ſen Fehler 

gut zu machen, und ſich nichts fo angelegen fein zu laſſen, als 
die Erwerbung einer ganauen Kenntniß ihrer ſeldſt. Was da⸗ 
bei zu bewundern iſt, fo geht dies ſchöne Streben von den ſckön⸗ 


Eitelkeit und des Leichtſinns hatte! — Sonſt war eine Schöne 
in Paris zufti'den, wenn ihr Schlafgemach überall mit großen 
Spiegeln verſehen war, damit ſie von allen Seiten ihre eigne 
Geſtalt — in jeder Attitüde, die fie auf den ſeidnen Decken 
einnahm, erblicken konnte. Bald wurde auch der Saal mit 
Spiegeln verſehen, damit ſich an allen Wänden, — fie ſchlich nun 
ſchmachtend im Neglige darin herum, oder fie ſchwebte am 
Abend als Grazie im leichten Tanz — von Kopf bis zu Fuß 
beſehen konnte! Der Hang, ſich felbft zu kennen, iſt noch weiter 
gegangen! Da es eine eigne Bewegung des Körpers giebt, 
wenn man eine Treppe hinauf hüpft: ſo ſind die Treppen 
dieſer Damen mit großen Wandſpiegela verſehen, damit keine 
Bewegung dom Kopf dis zur Zehenſpitze, dem Auge verborgen 
bleibt. Um alles deſto treuer zu erblicken, umweht den ſchönen 
Körper ein Gewand wie aus Luft gewebt, und der ſchöne Bufen 
iſt nur noch hald bedeckt! — 
Nut das Geſicht ſttäubt ſich noch gegen dieſe Etwerbung 
der Seleſtkenntniß — und rothe und weiße Schminke entzie⸗ 
hen dieſen Schönen hartnäckig die wahren Züge ihres eigene 
Antlitzes! f 


So geht es in der Welt! — 


Eines Abends begegnete mir ein Bekannter auf der Straße. 
Wir waren im Begriff. Beide eines Weges zu gehen, und konn⸗ 
ten einander daher Geſellſchaft leiſten. Das Geſpräch detraf mans 
chetlei Gegenſtände. Wir wollten fo eben uns trennen, als 
mein Begleiter mir noch zurief: A propos! Weißt Du ſchon, daß 
X. dem jungen Y. den Rang abgelaufen und den Poſten bei 
dem Banquier R., um welchen ſich Beide beworben, mit einem 
Gehalte von 700 Thalern erhalten hat? Sein Vorgänger bezog 
nur 550 Thaler; aber wie es ſo in der Welt zu gehen pflegt! — 
Iſt es möglich 2« rief ich, mich von meinem Erſtaunen ſam⸗ 
melnd. »Das hätte ich doch nicht gedacht !« — Ja, ja! entgegnete 
mein Freundz es ereignet ſich Manches unter dem Monde, was 
einem redlichen Gemüthe nicht einleuchten will. ‚Sit es unter 
fold.ın Umſtänden dem rechtlichen Manne zu verargen, wenn er 
den Muth ſinken laßt; — Doch Du b.ft ja von den Verhältniſſen 
unterrichtet. Ich muß eilen. Led' wohl! — ner 

Ich ſtutzte und ging kopfſchüttelnd weiter, indem ich die Lage 
der Sachen mir noch einmal vergegenwärtigte. — 

NY. iſt ein junger Mann von Talent, hat ſich mancherlei gründ⸗ 
liche Kenntniſſe erworben, und die Beweiſe emes ſchätzenswerthen 
Charakters ſchon öfters an den Tag gelegt, Jedoch ſcheint ihm 
das Glück nicht hold zu fein, wotan wohl hauptſaͤchlich der Um⸗ 
ſtand ſchuld ſein mag, daß er eine etwas rauhe Außenſeite zeigt, 
und, u ſeht auf feinen wahren Werth vertrauend, ſich zu keiner 
niedern Echmeichelei oder zu krummen Wegen, wenn er nach 
einem Ziele ſtrebt verſtehen will. — X. dagegen iſt einer der 
größten Schwachköpfe; ja, nicht einmal die geweinnützigſten 
Kenntniſſe hat er ſich in dem Maaße zu eigen gemacht, um die⸗ 
ſelben mit Nutzen anwenden zu können. Einen Charakter hat 
er eigentlich gar nicht; weiß ſich jedoch in jeder Lage in die Lau⸗ 
nen derjenigen auf eine bewundernswerthe Art zu ſchmiegen, von 
denen ſich irgend ein Vortheil erwarten läßt, wogegen Andere 
nicht die mindeſte Nachſicht von ihm zu erwarten haben. 

leide, übrigens mit gleichen Anſprüchen verſehen, bewarben 
ſich um den obengedschten. Poſten, und — K. erhielt denſelben. 
2 Warum: — Das weiß ich nicht! — Er iſt zum zweiten 
Male verheitathet. Von der erſten Frau ließ et ſich ſcheiden, weil 
ſie ihm keine Kinder gebar, obwohl dieſelbe in einer anderweit ge: 
knüpſten Ehe reichlich damit gefegnet ward. Seine jetzige Frau 
diente früher bei Here ic, N. N., und hat ein paar Kınterchen 
mit ſchwarzen Augen, unbeſchadet, daß der Papa lichtgraue und 
die Mama dlaue von der Mutter Natur empfangen. — 
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Trinker. es 

eee ap l d ne ‚mt füge Ru 
tion größere Trinker gebe, als unter den Deutfchen. Indeſſen 
hat es auch nicht an Italienern, Franzoſen und Engländern ges 
fehlt, die in die Reihe ſtarker Trinker geſtellt zu werden verdienten. 
Tiberius, Licius, Pifo konnten zwei Tage und zwei Nächte hin⸗ 
tereinander weg trinken, Dionyſius aber hielt es 90 Tage aus. 


nen Pariſerinnen aus, die man fonft ein wenig im Verdacht der In den Ledensbeſchreidungen der toͤmiſchen Kuſet find eine 


Menge Namen von Trinkern aufgezeichnet, von deren Trink 


kraft man nicht ſelten in Erſtaunen gefegt wird. Einige Dichter 


ſtehen gleichfalls gar zierlich in Reihe und Glied, unter denen 
. B. der bekannte trunkliebende Dichter Eobanus Heſſus emen 
Eimer Danziger Bier in einer einzigen Seſſion ausleette. Zu 
Biſchopsgate, wo in dem dortigen Wirthshaufe fein. Portrait 
aufgehängt iſt, ſtard im Jahre 1801 in feinem zweiundneunzig⸗ 
ſten Jahre der ſogenannte Fünfbouteillenmann. Dieſer, das 
Wirthshaus täglich ſeit zwanzig Jahren deſuchend, ging nie 
aus demſelden, ohne fünf Bouteillen getrunken zu haben, was 
im Ganzen 35,609 Bouteillen oder 75 Pipen "betrug. 
Auf Erlaubniß ſeines Herzogs holte ſich Dionys Kleiſt, Haupt⸗ 
mann zu Koldatz in Pommern, feinen Schlaftrunk, drei Ton⸗ 
nen Bier, in einer Tracht ſelbſt aus dem Keller. Mit jeder 
Hand faßte er eine Tonne bei dem Spunde und eine halbe nahm 
er unter jeden Arm. Am Hofe des Herzogs Bogislaus des 
Zebnten von Pommern, 1490, der ſeldſt ein Ricfe von Geſtalt 
war, ſchreckbar effen und noch mehr trinken konnte, lebte Einer, 
der es ihm in Beidem noch zuvotthat, Werner von Schulenburg. 
Dieſer ſpeiſte einen ganzen Ochſen auf, oder verzehrte eine Baille 
voll F ſche auf einmal, und trank darauf fo viel, daß eine ganze 
Geſellſchaft daran Genüge gehabt hätte. Als Winrich ven 
Kniprode im Jahre 1551 zum Hochme ſter des deutſchen Or⸗ 
dens gewählt wurde, gab es gar hohe Feſtlichkeiten, Schießen 
und volle Tafeln. Bei dem Ehrenmale mußte jeder Gaſt ein 
ſübernes Becken mit 8 Weimflaſchen, die ſich ſelbſt ergoſſen, auf 
einen Zug leeren. Der wackre Trinker Veit von Baſſenheim 
leerte es drei Mal und wurde Schloßhauptmann. Zu jenen 
Zeiten, als die Krummſtäde ſich noch über die Ufer des Mains 
und Rheins bogen, war es eine Freude, die Bewohner der dor⸗ 
tigen weinteichen Gegenden mit einer Art von Salbung über 
Trinkkraft ſprechen zu hören, der keine andere entgegengeſtellt 
werden konnte. In Franken, wenn ehemals eine Geſellſchaft 
recht fröhlich geſpeiſt und zuſammen gezecht hatte, wurden die 
Piſtolen geladen, mit Wein angefüllt, der Hahn geſpannt, aus⸗ 
getrunken, und dann zum Fenſter hinaus nach emer Scheibe 
argeſchoſſen. Becher, aus welchen während des Geſundhells⸗ 
trinkens fets Mal wie mit einem Piſtol gefeuert werden konnte, 
verſettiate det im vorigen Jahrhundert berühmte Künſtler Wil⸗ 
helm Hahn zu Schweinfurt. 


— 


Muth der Frauen. 


Beſitzen die Frauen Muthe Bei dem weiblichen Geſchlecht 
findet ſich eine Art Muth, die der Himmel dem männlichen ge⸗ 
radezu verſagt hat, er entſpringt bei den Frauen aus der Sucht 
zu gefallen, die mit ihnen geboren wird und ſie nur mit dem 
letzten Athemzuge verläßt. Ein geiſtreicher Mann ſagt in einer 
Schrift: » gefauſüchtige Frauen frieren nie ze er hätte hinzu⸗ 
ſetzen können: ſie empfinden eben ſo wenig Hitze, wenn es da⸗ 
rauf ankommt, ihrer angebornen Neigung ein Opfer zu bringen. 
Man betrachte nur eine Dame, die einen Ball oder eine große 
Geſellſchaft beſuchen will. Zuerſt zwängt fie ein Paar Schuhe 
fo eng wie möglich an die Füße, dann ſchnütt fie durch dop⸗ 
pelte Steumpfbänder ober- oder unterhalb des Knie's die Beine. 
Endlich kommt das Schnütleid, das den ganzen Raum des 
Körpers einſchließt und auf eine Art, wie fie der Anſtand for⸗ 
dett, das heißt im gewöhnlichen Sprachgebrauch: ohne alles 
Etbarmen zugeſchnürt wird. Die Haken des Kleides beengen, 
beſonders in der Taille, den Körper nicht weniger, eben ſo der 
Gürtel, der ſo eng anſchließend wie möglich ſitzen muß. Dazu 
kommen noch Armbänder, Halsketten, kurz, oben und unten 
Schlingen und Banden. Allein das iſt noch nicht die größte⸗ 
Qual. Die ſo eingezwängte Dame betritt nun Zimmer, in 
denen ſich durch die Menge der Gäfte allmählig eine Hitze von 
30 bis 40 Grad, wie man ſie kaum am Senegal findet, ent⸗ 
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wickelt, bei r die Wachs ker zen ſchmelzen, und die Spiegel anlau⸗ 
fen. Deſſen ungeachtet tanzen Damen in folder Kleidung, ın 
dieſer Stickluft, 5 bis 6 Stunden, oder ſingen mit aller An⸗ 
ſtrengung, um durch die Reize ihrer Stimme die Ohren der 
Säfte zu entzücken. Eadlich nach Haufe zurückgekehrt, befreit 
man fie vön dieſen Folterwetkzeugen, ſie athmen wieder auf, 
ſie leben; durch ein wahres Wunder erliegen ſie einer Marter 
nicht, welche der ſtärkſte Mann nicht eine Stunde ertragen 
würde, und dieſes Geſchlecht nennt man das ſchwache? 


Die Freuden des Lebens. 


Unrecht iſt die fortwährende Klage über den Mangel an 
Freuden im Leben, ſie iſt das Kind der Unzufriedenheit, die ſich 
ſelbſt Glauben macht, daß fie entbehre. Nie fehlen fie ganz, 
wohl aber die Luſt, fie zu ſuchen; der, dem fie fparfam gewo r⸗ 
den, wende größern Eifer an ihre Entdeckung, und ihm wird 
teicher Lohn. 

Niemand wird es leugnen, daß es Zeiten giebt, wo aufein⸗ 
ander folgende Unglücksfälle fo tief beugen, daß der Blick ſich 
nicht hinauswagt über die Grenzen der Gegenwart, aus Furcht, 
daß die Zukunft noch Trüberes bringe; dann erſcheint dem zit⸗ 
ternden Herzen Alles fo farblos, es findet keinen Stern an ſei⸗ 
nem verfinſterten Himmel. Fehlt der Muth, die dunklen Wol- 
ken zu durchbrechen, ſo ſenke ſich der Blick in die Tiefen der 
eignen Bruſt, da giebt's Kräfte, die Freuden zu beſchwören, fie 
zu bannen; Freuden, die veredeln, erheben, die das Bewußtſein 
erzeugen, ein beſſeres Schickſal verdient zu baben. Oft fehlen 
leider die Mittel, das ſein zu können, was man ſein möchte, 
und ſo ſchmerzhaft dieſes ſein mag, ſo liegt doch Beruhigung 
in dem Gedanken, das Gute aufcichtig gewollt zu haben. 

Wahrhaft beſeligend iſt die Freude, die Thaten einzelner, 
edler Menſchen, denen der Sonnenſchein des Glücks lächelt, zu 
belauſchen. Ihre verſchwiegenen Handlungen reden eine Sprache 
die der Gottheit enıftammı! Wie um fo größer iſt ihr Ver: 
dienſt, da fie, ſelbſt den Mangel nicht kennend, doch fühlen kön⸗ 
nen, wie drückend er Andern fei, es ſich zum Studium machen, 
die blöde Noth auf eine zarte Weiſe zu lindern. Nur ein Bei⸗ 
ſpiel, unter vielen, ſei hier einfach angeführt: 

Ein trefflicher Hausvater vermag, von einer gleichdenkenden 
Gattin unterſtötzt, nur gerade feine zahlreiche Familie zu erhal⸗ 
ten, da trifft ihn ein Verluſt, den er aus eigenen Mitteln nicht 
erſetzen kann. 
war, mit hoffnungsvollen Blicken betrachtet, wie ſo viel darauf 
gebaut! Nun iſt es dahin und ſie dünken ſich ärmer, als je. 
Verſtört, betäubt ſtehen fie da, und ihre Klage, ſo hetbe, fo 
ſchmerzlich, erreicht das Ohr eines Edlen, der die Kunde nicht 
ungenützt empfängt; mit zarter Schonung weiß er den Genuß 
zu erſetzen, obwohl jenes Paar ihm unbekannt; iſt doch, ſo 
ſpricht fein Herz, jener Mann mein Bruder! — 

Muß man nicht glauden, daß Gott ſeine Boten hienieden 
hat, Kummer zu lindern, Thränen zu trocknen? Müſſen ſolche 


Handlungen, die an die Vorzeit erinnern, nicht begeiſtern, ent 


ammen, die Schwingen rege machen, um zu verkünden, daß 
es noch große Menſchen giebt, wahrhaft antike Gemüther, die 
man bewundern, an denen man ſich erquiden kann! Wahrlich, 
fie machen eigenes Mißgeſchick vergeſſen Über die freudige Be⸗ 
wunderung, die man ihnen zollen muß. 


Beſtändig und getreu. 


Beftändig iſt, wer in feiner Liebe wandellos behartt; ge: 
treu, wer nut einer Perſon zu gefallen ſtrebt. Alſo zeigt ſich 
die Beſtändigkeit im Gefühle, die Treue in Handlungen. 


on zwei Frauen, deren Liebe nicht gleich moraliſch iſt, 


legt eine den 
Liebhabers: d 
bewahre. 


$ Wer zu lieben aufhört, it un beſtändigz wer andern den 
of macht, ungetreu. Alſo kann der Fall der Unbeſtän⸗ 


digkeit zwichen zwei Perſonen Statt treue 
legt drei Perſonen . EHRE * 


größten Werth auf die Beſtändigkeit ihres 
ie andere will vor Allem, daß der Ihrige ſich treu 


Wie oft hatten Beide dies Gut, das ihr Schatz 


Erwartet keine Liebe mehr von einem Unbeſt and gen 
aber einen Un getreuen könnt Ihr wieder zutückzubring en 
offen. 1 50 wert ve 
0 gi geſchieht immer aus Stimmung des Herzens, daß main 
beſtän dig iſt; aber man kann nur aus Grundſatz und Pflicht 
getreu ſein. — Man fagı von Lıebhabern, daß fie be ſt an ig 
von Ehemännern, daß ſie getreu ſeien. 

Beweiſe von Beſtändigkeit befriedigen die Liebe mehr 
weil fie mehr Bezug auf fie haben; aber Proben der Treu 
ſchmeicheln der Euelkeit mehr, weil fie auffallender fin: + 

In der Liebe iſt nicht beſtandig, wer will. Es iſt ein 
Gefübl, deſſen Entſtehusg und Dauer nicht von u abhängıe 
aber man iſt immer Herr ſeiner Handlungen. 

Alſo hat man das Recht, ſich über Untreue der gelisbten 
Perſen zu beklagen; aber man darf ſich über ihre Unbeftäns 
digkeit nicht betrüben. ni 

Man kann fagen: Wer Beſtändigkeit verſpricht, ver⸗ 
ſpricht mehr als er halten kann, und wer den Schwur der Treue 
ſchwört, verſpricht zuweilen mehr als er halten will. 

Beſtändigkeit kann ſich auf ein Gefühl gründen, das 
von der Perſon, der wir uns weihen, weder getheilt, noch ge⸗ 
kannt iſt; Treue hingegen ſetzt ein gegebenes Wort, ein glei⸗ 
ches, oder doch ein genehmigtes Gefühl voraus. 

Deine beſtändige Liebe gegen eine Grauſame beweiſ' kei: 
neswegs, daß Du getreu geweſen wärſt, wenn fie Dich erhoͤrt 

Ätte. 

N Das Wort Beſtändigkeit kündigt eine verfloſſene Zeitpe⸗ 
riode an, in welcher die Liede nicht vertilgt werden konnte, und 
Treue deutet hin, daß man der Gelegenheit untreu zu fein, 
nicht unterlag. — Alfo wird Beitändi jkeit durch die Zeit, 
und die Treue durch die Gelegenheiten erprobt. Man ſagt: 
eine unverändetliche Beſtändigkeit, eine Über jede Verſuchung 
erhabene Treue. 


Lokales. 


Literariſches Curioſum. 


In der Berliner Vetlagsbuchhandlung iſt unter dem Titel: 
„Reaction und Adel. & ein Machwerk erſchienen, welches das 
Motto: Dieu pour la noblesse, führte, uns fo confufes Zeug, 
fo ſchiefe Anſichten enthalt, daß man die keine Schrift nur als 
ein literariſches Curjoſum bezeichnen kann. Als ſolches iſt es 
allerdings merkwürdig. Auf den Inhalt ſolcher Miſere näher 
einzugehen, lohnt nicht der Mühe. Weß Geiſtes Kind der Ber⸗ 
faſſer iſt, geht noch deutlicher aus einer Sammlung von Gedich⸗ 
ten hervor, welche dieſer Schrift als Anhang folgen und in wil⸗ 
cher auf Sachſen, den Schweizerdund, Herwegh geſchmäht, dem 
Könige von Hanover aber ein Lodlied geſungen wird. Uaſer'm 
Könige macht der ritterliche Sänger das Compliment, ein 
vwahret katholiſcher Chrifte zu fein. Auch Ludwig Philipp 
wird beſungen: & 

„Noch ſitzt auf hohem Königsthrone 
Des Königsmörders ſchlauer Sproß, 
Noch trägt er die geſtohl'ne Krone, 
Noch traf ihn nicht das Mordgeſchoß. 1 

Der Adel möge die Lehre, die et demſelben in Bezug auf 
5 Schlacht bei Sempach unzweideutig genug in die Hand 
giebt: 7 

»Weil dort ſich eure Ahnen ae 

Dem Bauer gleſch geſtellt, 

Drum mußten fie erliegen; 

Wie kann zu Fuße ſiegen 

Ein ritterlicher Held R 
beherzigen, denn nach der Ph loſophie dieſes Dichters steckt ja 
im Pferde das Rittertbum. — Doch genug und mehr als 
genug über dieſen neuen Meſſias des Ritterthums! 


wi TE 


. Es ift nunmehr ermittelt worden, daß der Ate bei dem 
Feuer am 20. d. M. an der Tiſchlerſpride Et ſchlagene, gleich⸗ 


falls ein Tiſchlergeſell, Namens Auguſt Wittig, geweſen iſt. 


Der beſinnungslos in das Hoſpital gebrachte, ſchwer Verletzte iſt 
noch im Laufe des geſtrigen Tages geſtorden. Es war ein 


— — 


Lackirerg · lle, Namens Gu ſt av Scher ſchmidt. Dagegen iſt der Dies erſte Nachtigall. 
Tiſchlerge el Carl. Vogt, welcher gleichfalls als ſchwer verletzt Mee 
angegeben wurde, nur leicht verletzt geweſen, fo daß er heute & rs G in der 1 
ſchon wieder aus dem Hoſpitale hat entlaſſen werden können. . 0 188 2 NR 
„e en e e Erin Sur at e vn eg a Da bort ich fremde Töne, 
A 13% Sie klangen wunderſchoͤne 
Zu Herzen mir, und Ohr! — 
Entzückend wart o, fälle 
ei Der yaubrfen wur Ba 
„ Am 19. d. M. ſtürzte der 9 Jahr alte Sohn des : 
Sch neitermeifter Hennig, der zwiſchen der Nikolai: Shlebeücke wer yartich üben raten 
und dem Weifgerberſteige von einem Floſſe auf das andere Der Liebe Schmerz und Glück: 
ſprang, in die angeſchwollene Ohle, und wurde von dem Strome 
ſo zwiſchen zwei Floſſe geklemmt, daß der eine Arm von denfel: 8. Kan wh di * 
ben feftgehalten wurde. Auf das Hürfegefchrit mehrerer Augen: Im fanften Wieberbau! — 
zeugen eilte ein Tagarbeiter herbel, der das Kind von der augen⸗ Es war — ach nein nicht länger, 
ſchemlichſten Todesgefahr rettete, es einer Frau übergab, und Schweig ich — der fremde Sanger: 
ſich dann entfernte, ohne daß man den braven Mann bis jetzt Die erſte Nachtigall! — 1. 


hat ermitteln können. G. R. 


Allgemeiner Anzeiger. 


( Juſertionsgebähren für die geſpaltene Zeile oder deren Naum nur Sechs Pfennige.) 


Igende nicht zu beſtellende Stadt⸗ Briefe: N 2 { 
9 25 verwttw. Frau Gro ſſſer Laurentius 172 Mr üb; ck f ube. - 

lat, Tr a 2 Einem bochgeehrten Publikum erlaube ich mir hiermit anzuzeigen daß ich von heute ab 
2 15 Pelizei, N: neben dem Verkaufslokale in meiner Gonditorel Sandftraße Nr 12 im Fellecſchen Haufe eine 
3) An Grafen Henkel von Donnersmark, Rit. Frähſtückſtu be eröffnet habe, wo ſtets warme und kalte Speiſen nebſt Getränken zu haben fein 


ter⸗Platz Nr 1, werden 1 ? a r 
4) An das Königliche Polizei Praͤſidium, * ö 
konnen zuröͤckgefordert werden. N Sandſtra e Nr. 12, 


Breslau den 24. April 1844. 
RER ER we 


— 


In Kommiſſion habe ich den lang e bekannten Kalk aus Brieg von dem 
Theater⸗Repertoi r. n este = a Ei und es wird derſelde vom 1 Moi an in dir Nieder⸗ 
Donnerſtag den 25: „Hans Luft.“ Luſtſpiel lage Oder⸗Vor adt Roſenthaler raße in den drei Linden, und Urſulinergaſſe Rei 12 verkauft, 
a8 5 5 9 Hierauf: 17 5 Ei ld wobei auch din größten, Anforderungen genügt werden kann. Der Preis wird nächſtens 


Schneider.“ Vaudeville in 1 Akt. Warden tenkekenden. mliitsbnn inte A. @..Reumann. 
5 a Stralſunder marin. Bratheringe 

eräu erte Saat empfingen ganz friſch und emp bt 9 
in e Gate eng Gebr. Knaus, Kränzelmarkt Nr t. 


das Stüc für 8.80 nn = — 
2 5 ie wich ⸗ Au ber mieten Eiſen 
e eee eee F Kine 1777 * e Saum von guter Hütte verkauft in 
g 1 4 mit 1 an einen ſtil⸗ T jeder beliebi t d illi 
3 Stube, dem großen Kirchhof gegen: len Mielber, und auf Johanni zu beyier Pee e eee 
1 für einen etuelgen Herrn, ist . Sohanni ; l hen. Näheres beim Wirth, Ketzerberg K 15 we 
mit, auch ohne Meubel zu vermiethen Fried. Ni 4 6 ine 6 ? ö Reufche Straße Nr 68. 


Wilh. Straße Nr. 17 in 2. Etage links — — — — 
* th bis 2 uhr. di, ee —— > ua u — db - 5 Dr 

NE rn * 5 In der Schweidnitzer⸗Vorſtadt iſt eine 

— Ein G — Am. Ei arren große, lichte Alkove für ein oder zwei Herren 

in ewölbe in Kiſten zu 250 Stüc mit auch ohne Betten zu vergeben. Näderes 

iſt Schmiedebrücke Rr. 46 auf Johann zu offerirt in alter Waare, 1000 Stuck zu 33 zu erfahren Schmiedebrücke Nr. 52 bel Frau 


— 


vermisthen und zu beziehen auch nöthigenfalls 3 3 3 und. 3 Rthlr., 6 und 8 Stuck fur Perſitski. 


aide ung dazu, Näheres daſelbſt im Ge⸗ 1 Sgr. N 
woͤlbe. Allen den Menſchenfreunden welche mir bei 
— F. G. Schwartz, dem Brande am 20. d. M. ſo — Hulfe 
Ein ſtarker Knabe welcher Luſt hat Bött- Ohlauer Straße Nr. 21. geleiſtet, ſage ich hiermit meinen tiefgefühlten 
cher zu werden findet einen Lehrmeiſter Sum | —— innigſten Dank mit dem Wunfche daß fie der 
merei Nr. 17. Mi i g Werkzenge Himmel vor ahnlicher Gefahr behüten möge, 


3 —ĩ—v5ðvrrsÄ—ið—ͤ — fur Ciſchter und Drechsler, ſowobl befte eng: Winkle 

Neue Weltgaſſe Nr. 30 liſche, als auch gute deutſche empfiehlt zu bil, her e ©, cher Meiſter 5 
it ae Mag ligen Preiſen die Eiſenwaarenhandlung von todgaffe Nr. 19. 

gen, Gefache dane Beamer ift, Vorſteilun k Meni tea] — 


— — 


i — Ein Schneiderlehrlin 
licher Unterricht im wird geſucht ee "8 
| BBeignäbenwird ertheilt Schuhe) * Rübieke. 
i r br e r. 8 51344 127 2.5 3119 ne 
Geübte Glage Handschuh Nä — — Wegen Verändern ſind zu verkaufen: 
ri N äthe⸗ Ich wohne vor dem Oder Thor, Mehlga Vier S i i 
in de ed, ene Leber Aal, Gene fee Wesch im ejemaligen Sthel 1 e rlır Ale bei dem Bal 
nen Nr. 2 partehre r eee | 500 
- — Sparterre 2 * Im. Meier 2 ee auf Vi Salzhof vor vr 
0000 MMC ERDE CB und Papter won Heinrich dichter Kibrechtsſtraßt der, 11, | * 


ip de uon mi Gon 


eferfigt, auch Rechnungen gelegt idi N 
15 5 find von 7 bis 12 e rund 


